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£eittricf) Slnctder: Sitte (Sidje. —

am ©artentötlein. ©t blieb in feinem ©ad)=

füllen too|nen unb freute fid), fein £eim nictft

gu betlieten.
©in Siiudjen ging buret) ben SIpfelbaunt bor

bem £aug. ©>ag fachte Staufdfen mar ein feie#
licfieê Sebeme'f)! unb Sintet bon alten Ifteri.

21(5 bie SJÎutter mit ;t)xen Sinöetn fction um

Jî. TOeifter: $a§ îDIaberanertat. 567

bie ©de gegogen mar, bie fie beut Slid ber metj»

mutig Siadjfchauenbeit entriiclte, jptang gram
gel, bon einem plötglicfieit ©infatt getrieben,
noef) einmal guriitf unb Trotte fid) ein gmeiglein
beg Saunteg, in beffen ©Ratten er fo ntandje

fdföne ©funbe berbradjt bjatte.
© n b e.

2IIfe (Sid)e.

Sn fonnegolbnen ©ommertagen ©rfforbne Stffe fef>' ict) ragen,

Umraufdtf bid) reief) bao grüne £teib — 3erfpe(Ite Stümpfe, bUfemerfebrt —

©od) roenn ber üerbftfturm bid) entblättert, ©od) 3totfd)en ibnen lebt ein Zeigen

©ann äeigfl bu, bog« nnb oermettert, «on biegfatn=jungen ©belgroeigen,

©te Starben oon oerlitfnem ßeib. 3)em Siebte boffenb 3ugebebrt.

©u alle ©i(be, obne klagen
IßitI id) toie bu im ©türme fteb'n ;

©ßitt flumm — ob öeblöge mid) oerrounben —
Stud) in ben fd)toerften meiner ©tunben

©oil ©rob unb Straft burebs Sehen geb'n!
Speinrid) Stnacfet.

©as fJIÎaberanerîal.

®ag SJtaberanertat ift otjne Qmeifel eine

Sßetle unferer ppentäter. ©ine buret) bie Sut=

tur nod) faunt Beledte XLxmûd^figïeit d)araïteri=

fieri befonbetg bie obere ©atfdjaft. Sein Iät=

menbeg SJtotorengeïnatter übertönt bag einige

3îaufd)en beg Särftetenbadjeg, ber bid) bort be=

ftänbig begleitet. Sein naturmibriger Sengim
buft berfcbeudft bie mürgige, mpbtnienbc .Spöljem

tuft. Seine guredjtgefdfminïten ©tabtbamdjen

fügen im neurenobierten, gutgeführten $otet.

S.A.C. am SJÎittaggtifctje! — Sie ©albemolgnet

felber finb liebe, naiütlidje SOfenffjJen unb ber

männltije ©eil berfetben ftämmige,) breitfdjut^
trige ©eHfiguten, mie gefd>affen atg äftobett für
SJtater. ©ie tjeiffen meifteng ©refdj, unb eg gibt
einen „meiffen", einen „jdfmatgen" unb einen

„fäjönen" ©refdj bort hinten.
ltnb bie Statur beg etoa 11 Silometer langen

©ateg, mie fc^metgt fie in urmitdjfiger Seufd)=

beit ltnb and) in gatbeitgradjt! ®et Sauberer,
bon SImfteg ïommenb, gematjrt beim ©intritt
in§ ©at bort) ob feinem Raupte eine M§rige=

fd)lnungene ©ifenbrüde, unb mennber Qufatt eg

milt, fo borniert über fie tünmeg ber ©otttjarb»

gitg, mit, ad;! immer eiligen ©efdjäftgteutett
barin. 2tm genfter, Sinn in Strut berfdjtungen,

ftel)t bietleidjt ein berliebteg Sßäxdjen, bag bem

tponigmonat unter ©gtatieng blauem Rimmel
gufäljtt. — Stift bu eine Seite auf ber in bieten

Seigren fid) ernpotminbenben ©trajje geman=

bert, fo erblidft bu an einer ©traffenede auf
einmal bie fetbe Stüde tief unten, unb an bereit

t)ot)e ©ranitpfeiter fcdjmiegt fid) bertrauengbott

bag ©ötfdjen SImfteg. ©aneben ber nolge

©teinbau beg ©leïtrigitâtgmerfeg, in beffen ©ür=

binen bag betebenbe ©lenient Staffer in bier

Stohren bout Serge tierabfdgiefft.
Salb folgt bag ibtjttifdje Setgbotf Stiften

mit feinem niebtic§en Sitdjletn unb bem tief in

enger gelfenfd)lud)t tofenben Särftetenbadj.
©g führt nod) ein anbetet Sßeg nad) Stiften

'

hinauf, Senn man ïttrg nad) bent Sahnhofe
tin'fg in einen gdtjjmeg abfdjmenft, fo fteigt man

burth fdjattenfpenbenben Sergrcatb gum ïlet=

nett Seiler gtenfdjenberg hinauf unb bann ge=

ruhfatn mieber hinab nad) Stiften. .fMü, in
Stiften, bermanbelt ftdj bie gahrftrafje in einen

meterbreiten, meiter oben etmag rauhen Setg=

pfab, unb nur noch ber rüftige gttfggänger unb

bag sßnftefetein, bag fein ©epäd unb bie Srief=

fchaften tttg S.A.C.=$otet hinaufträgt, begehn

ihn. $ier trennt fiih' offenfiditlid) bie groh=

ftäbtifche, ûherïultibterte ©breit bout bobem

ftänbigen, gefttnben Seigen.
^etrliihe SSIicEé im ^int'ergtunbe tun ftch

nun auf 3n Beibett ©eiten bie ©teilhänge aitg

©neig unb MftaHinem ©c^iefer, eingeîleibèt

ittbeffen Big toeit hinauf tit grüne,' faftigASJM'--

Heinrich Anacker: Alte Eiche. —

am Gartentörlein. Er blieb in seinem Dach-

stübchen wohnen und freute sich, sein Heim nicht

zu verlieren.
Ein Lüftchen ging durch den Apfelbaum vor

dem Haus. Das sachte Rauschen war ein feier-

liches Lebewohl und Winken von allen Ästen.

Als die Mutter mit ihren Kindern schon um

N. Meister: Das Maderanertal. S67

die Ecke gezogen war, die sie dem Blick der weh-

mutig Nachschauenden entrückte, sprang Fran-
zel, von einem plötzlichen Einfall getrieben,
noch einmal zurück und holte sich ein Zweiglein
des Baumes, in dessen Schatten er so manche

schöne Stunde verbracht hatte.
Ende.

Alte Eiche.

In sonnegoldnen Sommertagen Erstorbne Aste seh' ich ragen.

Umrauscht dich reich das grüne Kleid — Zerspellte Stümpfe, blitz-oersehrt —

Doch wenn der Kerbslsturm dich entblättert, Doch zwischen ihnen lebt ein Reigen

Dann zeigst du, hager und verwettert, Von biegsam-jungen Edelzweigen,

Die Narben von verlitknem Leid. Dem Lichte hoffend zugekehrt.

Du alte Eiche, ohne Klagen

Will ich wie du im Sturme steh'n;

Will stumm — ob Schläge mich verwunden ^
Auch in den schwersten meiner Stunden

Voll Trotz und Kraft durchs Leben geh'n!
Heinrich Anacker.

Das Maderanertal.

Das Maderanertal ist ohne Zweifel eine

Perle unserer Alpentäler. Eine durch die Kul-
tur noch kaum beleckte Urwüchsigkeit charakteri-

siert besonders die obere Talschaft. Kein lär-
mendes Motorengeknatter übertönt das ewige

Rauschen des Kärftelenbaches, der dich dort be-

ständig begleitet. Kein naturwidriger Benzin-
duft verscheucht die würzige, wohltuende Höhen-

luft. Keine zurechtgeschminkten Stadtdämchen

sitzen im neurenovierten, gutgeführten Hotel
L.zLE. am Mittagstische! — Die Talbewohner

selber sind liebe, natürliche Menschen und der

männliche Teil derselben stämmige,^ breitschul-

trige Tellfiguren, wie geschaffen als Modell für
Maler. Sie heißen meistens Tresch, und es gibt
einen „weißen", einen „schwarzen" und einen

„schönen" Tresch dort hinten.
Und die Natur des etwa 11 Kilometer langen

Tales, wie schwelgt sie in urwüchsiger Keusch-

heit und auch in Farbenpracht! Der Wanderer,

von Amfteg kommend, gewahrt beim Eintritt
ins Tal hoch ab seinem Haupte eine kühnge-

schwungene Eisenbrücke, und wenn der Zufall es

will, so donnert über sie hinweg der Gatthard-

zug, mit, ach! immer eiligen Geschäftsleuten

darin. Am Fenster, Arm in Arm verschlungen,

steht vielleicht ein verliebtes Pärchen, das dem

Honigmonat unter Italiens blauem Himmel
zufährt. — Bist du eine Weile auf der in vielen

Kehren sich emporwindenden Straße gewan-

dert, so erblickst du an einer Straßenecke auf
einmal die selbe Brücke tief unten, und an deren

hohe Granitpfeiler schmiegt sich vertrauensvoll
das Dörfchen Amfteg. Daneben der stolze

Steinbau des Elektrizitätswerkes, in dessen Tür-
binen das belebende Element Wasser in vier

Röhren vom Berge herabschießt.

Bald folgt das idyllische Bergdorf Bristen
mit seinem niedlichen Kirchlein und dem tief in

enger Felsenschlucht tosenden Kärstelenbach.

Es führt noch ein anderer Weg nach Bristen
hinauf. Wenn man kurz nach dem Bahnhofe
links in einen Fußweg abschwenkt, so steigt man
durch schattenspendenden Bergwald zum klei-

nen Weiler Frenschenberg hinauf und dann ge-

ruhsam wieder hinab nach Bristen. Jetzt, in
Bristen, verwandelt sich die Fahrstraße in einen

meterbreiten, weiter oben etwas rauhen Berg-
Pfad, und nur noch der rüstige Fußgänger und

das Pofteselein, das sein Gepäck und die Brief-
schasten ins 8.T.0.-Hotel hinaufträgt, begehn

ihn. Hier trennt sich offensichtlich die groß-

städtische, überkultivierte Spreu vom boden-

ständigen, gesunden Weizen. z

Herrliche Blicke im Hintergründe tun sich

nun auf! Zu beiden Seiten die Steilhänge aus

Gneis und kristallinem Schiefer, eingekleidet

indessen bis weit hinauf in grünes saftige Mai-
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ten. Sa either ^ernieberftürgertb SSergbadj an
SergBadj, benn baê Staberanertat ift bag „Sal
ber SBafferfatte". ©rtilneber ftiirgert [ie BeraB
alg buftiger ©d)leierfall, ober and) alg mehr«
fadfer ©ilBerfaben bag grüne SÎIeib beg £angeg
burct>lbirïenb. £>ber gar alg Breiter, tofenber
„©tciuBer", in einem gelgïeffel in eitel @ifd)t

ïlîaberanertal.

fdjeut, ber toirb bort oBen reidj Belohnt. Sut fid)
bod; ein ^letter» unb ©igftarabieg auf, tnie man
eg fidj fdjimer nidjt toiinfdjert ïônnte.

Qur 3ied)ten ber irt einer eingigen glud)t
Bimmelirärtg ftiirmenbe Sgeftgrat beg Süffi»
ftod. hinter ber £ütte biete Kilometer toeit
ber 31itden beg $üfi= unb ©laribenfirneg, gttr

bie §erreniimmt rrttt kleiner Sßinbgälle. SBiïb ai
bem SRaberanerial 6. Slmfieg.

fidj auflöfenb. Steifteng rinnt bag SBaffer ïri=
ftaUBjell gu Sale, Siur ber Satbogt, ber $cn>
ftelenfiadj irrt SalBoben unten, Bringt trüBe
©letfdjermild), entspringt er bod) bem rBufeit
ber getoaltigen ©igiuclt beg £üfi= unb ©laribem
firneg.

gft einmal bag in trufiige Sannen gebettete
|>ote[ S.A.C. auf 1354 Steter it. Steer erreicht,
baitn.toinït inciter tfinten, Bodj oben auf einem
ebet gefd)lmtngenen geiggrate, bag traute S3erg=
Beim ber neuen ^üfiBütte unb todt gum 23e=

fudje. SBer bie brei ©tunben leidften ©teigeng,
unterBrocBen ettoa burdj froBIidjeg ÜBerfpringen
ber bieten B^ab^innenben Skrgloaffer, nicEjt

93Çot. (£. Scannen, Süritf).

Sßattberung am fid)ernben ©eile einlabenb. Um
ben getgfporn beg tpüfiä[pd)eitg B^ntm tief
unten ber gurit Seil toilb gerriffene $üfiglet=
fcBer. Sin'fg oben gleifgt unb InirBt bag biel=
Begangene ©cBeerBorn. — SBenbeft bit ben 33Iid
nad) Sßeften Bin, fo liegt bag gange grüne Sta=
beranertal friebbott gu beinen gitfren, ein 58ilb,
bag fid) itnbergepd) in betne ©eete prägt.

Sod) bamit finb bie Sourenmoglidjïeiten
nid)t erfd)öpft. 23om £otet S.A.C. aitg füBren
berfdjiebene ißfabe auf bie recïfte Salftufe gu
ber 1900 Steter über Steer gelegenen ©tafelalp
Binartf unb Binan art bie rrtäd)tigen ^atftnänbe
ber ©roffen unb kleinen SBinbgaüe. Salaug=

56S M. Meister: D>

ten. Darüber herniederstürzend Bergbach an
Bergbach, denn das Maderanertal ist das „Tal
der Wasserfälle". Entweder stürzen sie herab
als duftiger Schleierfall, oder auch als mehr-
facher Silberfaden das grüne Kleid des Hanges
durchwirkend. Oder gar als breiter, tosender
„Stäuber", in einem Felskessel in eitel Gischt

Maderanertal.

scheut, der wird dort oben reich belohnt. Tut sich
doch ein Kletter- und Eisparadies aus, wie man
es sich schöner nicht wünschen könnte.

Zur Rechten der in einer einzigen Flucht
himmelwärts stürmende Westgrat des Düssi-
stock. Hinter der Hütte viele Kilometer weit
der Rücken des Hüfi- und Claridenfirnes, zur

Die Herrenlimmi mit Kleiner Windgälle. Bild m
dem Maderanertal b. Amsteg.

sich auflösend. Meistens rinnt das Wasser kri-
stallhell zu Tale. Nur der Talvogt, der Kär-
stelenbach im Talboden unten, bringt trübe
Gletschermilch, entspringt er doch dem Busen
der gewaltigen Eiswelt des Hüfi- und Clariden-
firnes.

Ist einmal das in trutzige Tannen gebettete
Hotel 8.^.8. auf 1354 Meter ü. Meer erreicht,
dann winkt weiter hinten, hoch oben auf einem
edel geschwungenen Felsgrate, das traute Berg-
heim der neuen Hüfihütte und lockt zum Be-
suche. Wer die drei Stunden leichten Steigens,
unterbrochen etwa durch fröhliches Überspringen
der vielen herabrinnenden Bergwasser, nicht

Phot. C. Tschannen, Zürich.

Wanderung am sichernden Seile einladend. Um
den Felssporn des Hüfiälpchens herum tief
unten der zum Teil wild zerrissene Hüfiglet-
scher. Links oben gleißt und wirbt das viel-
begangene Scheerhorn. — Wendest du den Blick
nach Westen hin, so liegt das ganze grüne Ma-
deranertal friedvoll zu deinen Füßen, ein Bild,
das sich unvergeßlich in deine Seele prägt.

Doch damit sind die Tourenmöglichkeiten
nicht erschöpft. Vom Hotel 8.^.O. aus führen
verschiedene Pfade auf die rechte Talstufe zu
der 19<X> Meter über Meer gelegenen Stafelalp
hinauf und hinan an die mächtigen Kalkwände
der Großen und Kleinen Windgälle. Talaus-
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toättg, auf 1400 Steter über Steer, erfdjauft bit 2736 Steter ïjinaufgufteigen, bebor ber jâïje
bag Blaue Sïitge beg fagenumtoobenen ©olgerm SCBftieg ing Sorberrtjeintal Beginnt, ^n ben

feeleing, bag fidj git erfrifdfenbem Sabe anbie= Sergen ift Stütze unb ©elBftBegtoingitng beg
let. Stuf ber anbern, linïen Salfeite fiiïjxt über (giegeg ißreig.

21m greitbenberg. Ealette am SBege bon ©tlenen* çpçot. e. anatmen, gitrii®.
SCtnfteg nacE) Triften, über gtcubenberg gelegen.

ben großen girnïeffël beg Sritnni=@IetfcC)erg ©.er Same beg fcfjönen Sïïpentaleg foil ban
ber gleichnamige ißnfi ing Sitnbnerlanb Ijin= einer italiemfdfert ^amilie Staberano ftam?
über, ©och mu| ber SSanberer nictjt babor men, bie im 17. ^aljrïiunbert im Sale unb ait
fdjeuen, bon 1300 Steter im Staberanertal auf ber kleinen SBinbg'aÏÏe oben Sifenberglnerïe

M. Meister: Das Maderanertal, S69

wärts, aus 1400 Meter über Meer, erschaust du 2736 Meter hinaufzusteigen, bevor der jähe
das blaue Auge des sagenumwobenen Golzern- Abstieg ins Vorderrheintal beginnt. In den

seeleins, das sich zu erfrischendem Bade anbie- Bergen ist Mühe und Selbstbezwingung des

tet. Aus der andern, linken Talseite führt über Sieges Preis.

Am Freudenberg. Kapelle am Wege von Silenen- Wot. C. Tschannen, Zürich,
Amsteg nach Bristen, über Freudenberg gelegen.

den großen Firnkessel des Brunni-Gletschers Der Name des schönen Alpentales soll von
der gleichnamige Paß ins Bündnerland hin- einer italienischen Familie Maderano stam-
über. Doch muß der Wanderer nicht davor men, die im 17. Jahrhundert im Tale und an
scheuen, von 1300 Meter im Maderanertal auf der Kleinen Windgälle oben Eisenbergwerke
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Betrieb. SBie Blieben tooljl bie erften ©djtoeiger
Sergbauern, bie iljre SBoIjnftätte bort aitf=
fdjlugen?

©idjer ift eineg. SSertit bu einmal ber fd)ö=

tien Staberanertalfee ing Stuge gcfdjaut Ijaft,
fo toie ber ^errgott fie an einem ©onnentage

gefdjaffen, bann nimmt fie bid} in iï)renSann,
unb immer toieber gieîjt eg bid) in iljr Seid),
rtm iljre ©djönljeit gu betounbem, möge fie audj
einmal in Sîebelfrîjleier gefüllt fein.

St. Reiftet.

9ftan lernt bas ©IM nur injelroeife kennen.
3utüeilen fragen uns bes Sebens ©Sogen ©od) unerbittlich müffen mir uns trennen
@an3 unoerfefjns 3U lichten Ufern hin ; 3u neuer gafjrt auf uorgefcfjrtebner 33afm ;

©era raffen mir, in ifjren Sann ge30gen, Qïlan lernt bas ©lüdi nur infetoeife Kennen,
Hnb möchten nimmer roieber meifer3iet)n. Unb enbtos fdjeinf bes Sebens Ogean.

$aul ®eftïer.

(Stn 2)rama auf beut £ird)enöacf). *)
23on §ebtüig 3Bibmer«3immerti.

Stilen greunben ber Xiertoelt fei toal)rl)eitg=
getreu eine ©tordjengefdjicfjte ergciljlt, bie fich
im Sommer 1911 auf bem Sirdjenbacfje eineg
aargaitifcfjen SDorfeg gugetragen tjat.

©ttoag nadj Stitte Stärg mar bort bag fe'fjn»

füdjtig erirarie'.e ©tordjengaat gur allgemeinen
fyteitbe ber SeböBerung eingerüdt unb Igatte
begonnen, feine bier jungen treu unb getoif»

icnliaft artfgugiebien. ©cfjon Ijorte man fie
iroid)äf)nfid) qua'fen, toenit Sater ober Stutter
bie erfetjnte Staljrung im $rof>fe grttrugen, fo=

gar ein Sügfdjen mit bürgern, fdjtoargem ©cfjna»
bei fad) man bann rtnb lnann fid) neugierig über
ben Ste'ftranb reden, um bie SBunber ber SBelt

gu ertbäKeit, unb fcfjon muffte eineg ber Stlten
in Slbtoefenljeit beg anbern fdjüfienb unbbetoafj»
renb gu ipaufe bleiben, um ja einen Smbegfturg
bom 5Dadje herunter gu berfjinbern. SDa —- eg

tear am Stbenb bor Éuffaljrt — ftiefg ber mit
9?al)rung im ®rojofe reidjlidj berfeljene ©torcfjen»
bater in berSDämmerung an bie ©tarfftromlei»
titng aufjerfjalb begSDorfeg unb erlitt fo fcljtoere

Serteigimgen, baff er trofj Pflege bitrd) Stern
fdjenfjanb ïurg banacfj einging. SDie Stutter toar»
tete in Slbtoefenljeit beg Saterg getreu ber ®tn=
ber, berliefj aud) am anbern Storgen bag Steft
Üflicfjtgemäfj nicfjt, fpafjte aug nad) allen 9îich=

iungen nad) bent artgbleibenben ©efäfjrten unb
befchtoichtigte bie immer metjr nacfj gutter bet=

telnben Einher, bie ficfj gang bergtoeiflunggboll
an iljren ©djnabel lyingen unb fie maljnenb am
©efieber unb an ben Seinen gupften.

©rft am Stuffaljrtgtage gegen Stbenb ftiefj fie
bom Stefie, um Strung grt Ijolen, fanb aber bei

*) 3tuë bem S3udj für bag ©djluetgerbolf: §et=
matboben. Stofier, ©. ©Jntiterg SSerlag, SSafet.

ber tpeimfeïjr eineg ber bier jungen fdjon tot.
@g toar offenbar ntangelg an Staljrung unb
unter bem ©influfj ber ftedjenben ©onne ge=

ftorben. ®urg entfdjloffen toarf eg bie arme
Stutter aug bem Stefte in ben Iffrdjljof I)in=
unter. @g Ijattc ungefähr bie ©röfje eineg
ipuljng xtnb mar nocfj gang mit bidjtem, frei»
fgem glttume bebedt, toie ein junger Saub»
böget.

Sun ïam für bie ©törcfjin eine anftrengenbe
Qeit. Stlg treue Stutter forgte fie mit uner=
müblid)em f^Ieifj für itjre kleinen. Seim er=

ften Storgenbünuuerfdjein fd)on flog fie aug
unb ïeljrte fo balb alg. möglidj bjeim, um ben

gefüllten Stropf in ©ile in bie berlangenben
©d)näbel gu entleeren; bann flog fie fd)Ieu=

nigft toieber fort unb tjolte eine neue portion.
@0 ging eg ben gangen £ag über big in bie

Sadjt Ijinein, unb toir eifrige Seobac^ter atme»
ten jebegmal erleiditert auf, toenn bie treube»

forgte unb aufogfernbe dTcutter glüdlidj gtoi»

fcfjen ben bertjängnigbotlen SDräfjten burc^ im
Sefte oben lanbete, um bie lefgte %agegration
auggttteilen; eg gefi^alj man^mal erft gegen, bie
geljnte Stbenbftunbe! Unter ifjrer Sßflege ge=

biegen bie jungen benn au^ gufetjenbg, unb eg

Igatte allen Stnfdjein, alg ob bie ©tordjentoittoe
bie brei kleinen allein aitfgugiefjen imftanbe
toäre.

2)oc^ brad) nac^ gtoeieinfjalb SBodjen ein Ijei»

matlofeg Sciuberftaar ein. unb ftürmte bie gange
9tad)t bitrh bag Seft unter lautem ©ellagper.
SDie geängftigte Stutter toedjrte fid) nad) $räf=
ten, mu^te aber ber Ütbermadjt toeidien, benn
bie Söfetoidjter gebrauditen il)re fpitgen ©d)nä»
bei mit ©etoanbttjeit, itrtb toenn fie bie i)ttf=
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betrieb. Wie hießen Wohl die ersten Schweizer
Bergbauern, die ihre Wahnstätte dort auf-
schlugen?

Sicher ist eines. Wenn du einmal der schö-

neu Maderanertalfee ins Auge geschaut hast,
so wie der Herrgott sie an einem Sonnentage

geschaffen, dann nimmt sie dich in ihren Bann,
und immer wieder zieht es dich in ihr Reich,
um ihre Schönheit zu bewundern, möge sie auch
einmal in Nebelschleier gehüllt sein.

M. Meister.

Man lernt das Glück nur inselweise kennen.
Zuweilen kragen uns des Lebens Wogen Doch unerbittlich müssen wir uns trennen
Ganz unoersehns zu lichten Ufern hin; Zu neuer Fahrt auf vorgeschriebner Bahn;
Gern rasten wir, in ihren Bann gezogen, Man lernt das Glück nur inselweise kennen,
Und möchten nimmer wieder weiterziehn. Und endlos scheint des Lebens Ozean.

Paul Keßler.

Ein Drama aus dem Kirchendach. *)
Von Hedwig Widmer-Zimmerli.

Allen Freunden der Tierwelt sei wahrheits-
getreu eine Storchengeschichte erzählt, die sich

im Sommer 1911 auf dem Kirchendache eines
aargauischen Dorfes zugetragen hat.

Etwas nach Mitte März war dort das sehn-
süchtig erwartete Storchenpaar zur allgemeinen
Freude der Bevölkerung eingerückt und hatte
begonnen, seine vier Jungen treu und gewis-

senhaft aufzuziehen. Schon hörte man sie

froschähulich quaken, wenn Vater oder Mutter
die ersehnte Nahrung im Kröpfe zutrugen, so-

gar ein Köpfchen mit kurzem, schwarzem Schna-
bel sah man dann und wann sich neugierig über
den Nestrand recken, um die Wunder der Welt
zu erspähen, und schon mußte eines der Alten
in Abwesenheit des andern schützend undbewah-
rend zu Hause bleiben, um ja einen Todessturz
vom Dache herunter zu verhindern. Da —- es

war am Abend vor Auffahrt — stieß der mit
Nahrung im Kröpfe reichlich versehene Storchen-
Vater in der Dämmerung an die Starkstromlei-
tung außerhalb des Dorfes und erlitt so schwere

Verletzungen, daß er trotz Pflege durch Men-
schenhand kurz danach einging. Die Mutter war-
tete in Abwesenheit des Vaters getreu der Kin-
der, verließ auch am andern Morgen das Nest
pflichtgemäß nicht, spähte aus nach allen Rich-
tungen nach dem ausbleibenden Gefährten und
beschwichtigte die immer mehr nach Futter bet-
telnden Kinder, die sich ganz verzweiflungsvall
an ihren Schnabel hingen und sie mahnend am
Gefieder und an den Beinen zupften.

Erst am Auffahrtstage gegen Abend stieß sie

vom Neste, um Atzung zu holen, fand aber bei

") Aus dem Buch für das Schweizervolk: Hei-
matboden. Kober, C. F. Spittlers Verlag, Basel.

der Heimkehr eines der vier Jungen schon tot.
Es war offenbar mangels an Nahrung und
unter dem Einfluß der stechenden Sonne ge-
starben. Kurz entschlossen warf es die arme
Mutter aus dem Neste in den Kirchhof hin-
unter. Es hatte ungefähr die Größe eines
Huhns und war noch ganz mit dichtem, wei-
ßem Flaume bedeckt, wie ein junger Raub-
Vogel.

Nun kam für die Störchin eine anstrengende
Zeit. Als treue Mutter sorgte sie mit uner-
müdlichem Fleiß für ihre Kleinen. Beim er-
sten Morgendämmerschein schon flog sie aus
und kehrte so bald als möglich heim, um den

gefüllten Kröpf in Eile in die verlangenden
Schnäbel zu entleeren; dann flog sie schleu-

nigst wieder fort und holte eine neue Portion.
So ging es den ganzen Tag über bis in die
Nacht hinein, und wir eifrige Beobachter atme-
ten jedesmal erleichtert aus, wenn die treube-
sorgte und aufopfernde Mutter glücklich zwi-
schen den verhängnisvollen Drähten durch im
Neste oben landete, um die letzte Tagesration
auszuteilen; es geschah manchmal erst gegen die
zehnte Abendstunde! Unter ihrer Pflege ge-
diehen die Jungen denn auch zusehends, und es

hatte allen Anschein, als ob die Storchenwitwe
die drei Kleinen allein aufzuziehen imstande
wäre.

Doch brach nach zweieinhalb Wochen ein hei-
mutloses Räuberpaar ein und stürmte die ganze
Nacht durch das Nest unter lautem Geklapper.
Die geängstigte Mutter wehrte sich nach Kräf-
ten, mußte aber der Übermacht weichen, denn
die Bösewichter gebrauchten ihre spitzen Schnä-
bel mit Gewandtheit, und wenn sie die hilf-
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